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Gregor Garske mit Ehefrau Johanna (links), Schwester Anna (rechts) und Bruder Klemens (ganz rechts); vorn: Mutter Apollonia (geb. 1856)








Einleitung


Valentin Litotzki war keine berühmte Persönlichkeit und auch niemand, den ich persönlich kannte. Er war der älteste meiner Vorfahren in einem alten Familienstammbaum. Von ihm und seinen Nachkommen handelt dieses Buch.


Valentin lebte in Tütz in der Nähe der westpreußischen Stadt Deutsch Krone. Diese beiden Städte liegen im äußersten Osten des nach dem Ersten Weltkrieg bei Deutschland verbliebenen Gebiets (außer Ostpreußen). Die Stadt Tütz wird gleich im ersten Kapitel des Buches näher vorgestellt.


Es gibt noch weitere namentlich bekannte Vorfahren, die etwa zur gleichen Zeit in derselben Gegend lebten. Ich fand aber zunächst niemanden aus der Familie, der nachweisbar früher geboren wurde. Valentin war, wie ich bei meinen späteren Recherchen über ein computergestütztes Genealogieprogramm dann schwarz auf weiß erfuhr, ein direkter Vorfahre von mir, der vor 10 Generationen lebte. Er muss also etwa während des Dreißigjährigen Krieges geboren sein.


Am Ende der »Reise« zu meinen frühen Vorfahren und kurz vor der Fertigstellung des Buches fand ich übrigens – das sei hier schon mal verraten – doch noch Wurzeln, die weiter in die Vergangenheit zurückreichten. Aber ich will der Entwicklung an dieser Stelle nicht vorgreifen.


Für die Suche nach Vorfahren, die schon vor Jahrhunderten gestorben sind, gibt es viele Gründe. Das kann die Suche nach den eigenen Wurzeln sein, um mehr über sich und seine Familie zu erfahren. Es kann auch die Beschäftigung mit einer bis dahin fremden Gegend sein, in der ein Teil der Familie über Jahrhunderte gelebt und sein Umfeld mitgeprägt hat. Auch die Lust am Detektivspiel mag eine Rolle spielen oder der Wunsch neue Familienmitglieder kennenzulernen. Manchmal ist es auch einfach nur Neugierde. Bei mir kamen sicher all diese Gründe zusammen.


Wie man sich bei der Zahl der Generationen denken kann, steht am Anfang der Suche zunächst einmal nur der vollständige Name von Valentin Litotzki, sonst nichts. Zehn Generationen bedeuten schließlich auch, dass es sich allein in dieser Generation, wenn man denn alle kennen würde, um etwa tausend Personen handeln müsste. Beschränkt man den Kreis auf den Ahnenbereich eines Großvaters, ist es immerhin noch ein Viertel davon. Hier ist es der Großvater mütterlicherseits.


Es hat mich trotzdem oder vermutlich auch gerade deshalb schon seit Langem gereizt, das Geheimnis um Valentin aufzuhellen, von dem ich praktisch nichts wusste. Jedenfalls musste ich bei einer Person den Anfang machen. Dass es schwierig werden würde, wusste ich von Anfang an. Denn nur wer Spuren hinterlässt, kann später als Person sichtbar werden.


Wenn es Wissenswertes über ihn gab, wollte ich es aber herausfinden. Woher kam er? Unter welchen Umständen hat er gelebt? Wer gehörte zu seiner Familie? Vor allem: Hat er irgendetwas hinterlassen außer seinem Namen auf einem Stück Papier? Der Name selbst blieb zwar im Stammbaum verewigt, der Nachname tauchte aber bereits nach wenigen Generationen in den kirchlichen Registern nicht mehr auf. Jedenfalls war das so bei Neueintragungen wie z.B. Geburten. Warum das so war, kann man sich denken. Wo nur Töchter geboren wurden, konnte der Name nicht weitergetragen werden.


Vielleicht ist das aber ein weiterer Grund, warum ich versuchen will, ihn dann zumindest für diese Zeit, und natürlich auch für die Zeit danach, noch einmal zum Leben zu erwecken. Dabei soll der Blick auf die Gegend, in der er lebte, und auf seine Familie eine wichtige Rolle spielen.


Ein Teil seiner Nachkommen fand, was ich zu Beginn meiner »Reise in die Vergangenheit« noch nicht wusste, als Auswanderer den Weg in die USA und erlebte dort Schönes und auch Schlimmes. Auch sie werden Teil der ganzen Geschichte sein. Und ein Blick auf die nachfolgenden Generationen, der bis in die heutige Zeit führt, soll hier natürlich nicht fehlen.


Dieses Buch richtet sich zunächst einmal an alle, die eine Beziehung zu Valentins Heimat in Westpreußen haben. Hierzu gehören alle, die Vorfahren aus dieser Gegend haben oder aufgrund ihres Namens eine Herkunft aus der Gegend für möglich halten, ganz gleich, wo sie heute wohnen.


Es sollen sich aber auch alle anderen angesprochen fühlen, die sich mit der Geschichte ihrer Vorfahren beschäftigen oder erwägen, dies zu tun. Die Suche nach den eigenen Wurzeln ist ein spannendes Abenteuer, das Erkenntnisse über historische Zusammenhänge, über Land und Leute und über die eigene Familie ermöglicht.


Über die verschlungenen Wege bei der Suche nach Ahnen und die Überraschungen, die man dabei erleben kann, will ich in diesem Buch berichten. Angesichts der heutigen technischen Möglichkeiten in der computergestützten Ahnenforschung zeigt sich, welches Potenzial hierin liegt, aber auch, welche Grenzen für eine sinnvolle Auswertung es dabei gibt.





Die Stadt Tütz und ihre Geschichte


Bevor wir uns Valentin und seinem persönlichem Schicksal zuwenden, müssen wir zunächst einmal seine Heimat und deren Geschichte betrachten, um das Umfeld zu verstehen.


Valentin kam etwa in der Mitte des 17. Jahrhunderts als Zuwanderer nach Tütz, einer nach heutigen Maßstäben eher kleinen Stadt in der Nähe von Deutsch Krone. Die Stadt hatte zu dieser Zeit nicht wesentlich mehr als 1000 Einwohner. Sie war umringt von einer Reihe kleinerer Ortschaften und Dörfer wie Marthe, Lubsdorf, Strahlenberg, Stibbe oder Knakendorf. Der Teil der Familie, um den es hier geht, hat in dieser Region mehr als 300 Jahre gelebt, bis zum Jahr 1945.


Das alles konnte ich schon zu Beginn der Suche den vorhandenen Unterlagen in der Familie entnehmen. Die sogenannten Ahnenpässe unserer Eltern, die in den Dreißigerjahren des letzten Jahrhunderts weit verbreitet waren, enthielten die meisten Daten aus der Familiengeschichte ab dem Beginn des 18. Jahrhunderts. Die älteren Namen und Informationen stammen aus dem »Seelenbuch«, von dem noch die Rede sein wird, oder aus anderen Quellen. Dazu gehört z. B. die Webseite »Back to the Roots in Deutsch Krone« von Joachim Schulz, in der auch historische Zusammenhänge dargestellt werden.


Als Gründungsdatum von Tütz kann man von 1306 (erste urkundliche Nennung) ausgehen, wenngleich auch noch frühere Siedlungsspuren gefunden wurden. Eigentlich ist Tütz also eine relativ alte Stadt.
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Quelle: Heimatkreis Deutsch Krone Bad Essen





Zur Zeit von Valentins Zuwanderung, also im 17. Jahrhundert, gehörte die Gegend nicht zu Preußen, sondern zu Polen. Dass das Gebiet um Tütz, das Ende des 13. Jahrhunderts von den brandenburgischen Markgrafen erworben wurde, 1368 an die polnische Krone fiel, war angeblich der Untüchtigkeit des brandenburgischen Markgrafen »Otto der Faule« zu verdanken. Er ließ jedenfalls zu, dass Tütz in diesem Jahr an die polnische Krone fiel und auch für mehrere Jahrhunderte dort blieb.


Die Bevölkerung, vor allem das Bürgertum, war und blieb jedoch überwiegend deutsch, was die polnische Seite später wiederum relativierte und dabei den Anteil der polnischen Bevölkerung hervorhob. Unabhängig davon war die Bevölkerung katholisch und evangelisch, aber doch überwiegend katholisch.


Man muss hinzufügen, dass sich im 15. und 16. Jahrhundert die politischen und religiösen Machtverhältnisse mehrfach änderten. Es gab auch Konflikte zwischen dem katholischen und dem evangelischen Teil der Bevölkerung. Auf dem Höhepunkt der Streitigkeiten in Tütz im 16. Jahrhundert wurde dieser Konflikt nach der Hinrichtung des Bürgermeisters zugunsten der katholischen Seite entschieden und viele Bürger, die protestantisch geworden waren, verließen die Stadt.
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